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Die ökumenische ewegung oing AaUS den ökumen1ı1-
schen Missionskonferenzen hervor. Gerade in derWim ood
Verkündigung des Evangelıums un: ım Diakonat BC-
genüber den Niıchtchristen wurde dıe GespaltenheitZusammenarbeıt und
der Christen starksten ertahren. Zusammenarbeit

Gemeinschaft der Kırchen aut dem Gebiet des Dienstes der Gesellschaft Dıiıa-
konat wurde eher verwirklicht als gemeinsame Ver-Randbemerkungen eınes kündıgung des Evangeliums, weıl letzteres gewns tür

interessierten Beobachters dıe römisch-katholische Verkündigung autf Bekeh-
rung ausgerichtet ISt aut Glauben und Kıirchenbildung
(vgl. Ad Gentes Z VOTr allem [D aber auch 26, 39)

Di1e gemeinsame Diensthaltung der Kırchen H-
Die Reihentfolge der Worter «Zusammenarbeit un! über der Welt Weltdiakonat wiırd danach ausgewel-
Gemeiinschaft» 1mM Titel geht VO  3 einem praktischen VEl eıner allgemeınen Diensthaltung gegenüber der
Standpunkt AUS Gemeıinschaft wiırd Ja 11UT deutlich ın Welt gemeınsam mıt allen Menschen und Gruppen
dem Maße, W 1€e Zusammenarbeit VO  S Kirchen VCI- Wiıllens, die auf die 1ine oder andere Weise «das
wirklıiıcht wırd. Angesicht der Erde» m Wıllen verwandeln.

Biblisch un! theologisch gesprochen, annn 111nl Solch ine Verbindung der Zusammenarbeit von
Gemeinschaft (comm4n10 ) als 1ne abe un:! Aufgabe Gläubigen mMı1ıt Nıchtgläubigen, kirchlichen MIıt nıcht-
in Jesus Christus VOraussetzen Die ftundamentale kirchlichen Gruppen, die sıch auf iıne konkrete sozıale
Verbundenheıit der Glieder 1m Mystischen Leib des Aufgabe riıchtet, kann tesselnd werden, dafß s1e für
Herrn drängt ZUur usammenarbeit. Diese usammen- die gläubigen, kirchlichen Teiılnehmer d1e Kırchenge-
arbeit macht die Gemeinschaft sıchtbar, die zunächst meınschaft 1n den Schatten stellt. W ıll I11d)  ; sıch dann
noch verborgen WwWar Meıne Randbemerkungen berüh- gemeınsam aut Motivatıon un! Inspiration besinnen,
Ka  e beıide Spannungstelder. Wiährend usammentas- kann das schwerlich 7ARlG Vertietung VO  5 Denken und
SUuNg und Abschätzung eınes Studıenprojektes des 1N- Erfahrung A4US dem Evangeliıum führen ; denn das 1St
terunıversıtiären Instituts für Mıss:onskunde un:! QJe- nıcht allen eıgen. Eher bleibt INan iın humanıistischen
cumen1ıca Leıiıden un:! Utrecht über gegenseıtıge As- un! sozıalıstischen Ausgangspunkten stecken. Das
sıstenz der Kırchen 1n missionarıscher Perspektive, VO Evangelıum getragene Zeugnis die Not der
abgeftafßt Vo  > Prof Dr Jansen Schoonhoven (Leı- Armen bleibt aber 1n allen Befreiungstheologien eın
den 1977 000 Worter zählt, kann iıch den Lesern be] geistlicher Sauerte1g. Zur Glaubenspraxıs gehört nıcht
einem viel umfassenderen Thema 11UTr 1n 01010 Ortern 11UT die Aufdeckung des Unrechts, sondern auch Ge-
einıge ausgewählte Randbemerkungen anbijeten. wissensbildung, Mentalıtätswandlung, Anbetung des

wahren (sottes un! des Erlösers Jesus Christus. Polıiti-
sches ngagement darf in seıner Radıkalıität nıcht jedeVon innerkıirchlicher weltweiıter Zusammen- andere menschliche Aktivität einschließen un:! über-arbeit un Gemeinschaft ste1gen. Fur den Christen kann die Politik keine letzte

Im Neuen Testament, VOL allem 1n den Paulusbrieten, nstanz für die Sınngebung se1nes Lebens se1n. Wo die
Zibt ıne Reihe VO  Z Aussagen, die sıch auf die Mıt- Polıitik nıcht als Mittel, sondern als Absolutum BCdC-

hen wiırd, dort wırd die menschliche Freıiheıt durchwirkung der Gemeinden der Evangelıumsverkün-
digung beziehen. Z/wel deutliche Beispiele für den gC- talıtäre endenzen b_edroht (Orientierung
genselitigen Beıistand der Kırchen ın neutestamentlı- 253-—258).
cher e1it sınd die Hılte der Gemeinde VO  a} Antıiochijen Die Ausweıtung gegenéeitiger Hılfe VO  3 anfangs
fu r die Gemeıinde VO  e Jerusalem Apg 11,27-30) un örtliıchen Kirchen TD Hıltfe VO  S Kirchen verschiedener
dıe Kollekte, die VO  S Paulus in den VO  e ıhm gegründe- Denominationen für die NMenschheit findet hre
ten Gemeinden Kleinasıens un: Griechenlands für die Ursachen 1n der stetigen Einswerdung der Welt, 1in den

1ın Jerusalem organısıert wurdeArmen (Köm schnellen Verkehrsverbindungen, in den Kommunıika-
5,26—2/ ; Kor 16,1—3 ; Kor —9 ; Gal Z O Apg tiıonsmedien, ın der ökumenischen ewegung ; 1mM
20,4) Das Grundmodel]|l dieser Kollekten gilt noch wachsenden Bewußtseıin, dafß der Glaube nıcht ınner-
ımmer : materielle Not, ıhre Bekanntmachung, Appell kırchlich leiıben darf un: Hände un! Füße 1n der (Ge-

das Mitgefühl un Spenden nach bestem Vermögen, sellschaft bekommen mu{l ın der Saugkraft.der MaAarx1-
sodann die Vermittlung beı der Überbringung des stischen Ideologie und 1n der Kritik mangelhaften
Geldes, das den Leıitern der Kırche ausgehändigt wiırd. Wırken VO  - 27000 Jahren Christentum.
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ZUSAMMENARBEIT UND GEMEINSCHAFT DER KIRCHEN
Solıidarıtät zen dieser Zusammengehörigkeit ll 1iNnan tragen, 1N-

dem I11all sıch mıiıt Armen, Verifolgten, Unterdrückten
In Lehre un Praxıs haben die Kirchen lange e1ıt die und Rechtlosen in Wort un! Tat einsetzt für die Auf-
Züge einer anbetenden Versenkung in die trinitari- hebung der Ärmut, tür die Erwerbung VO  - Freiheit
schen Tiefen CGottes gezelgt, bei der die ırdische Wıirk- un! Recht Fuür gewöhnlıch sehen Christen diese Ziele
lichkeit nıcht ıhrem Recht kam Theologie und Kır- nıcht anders als andere Menschen Wıllens und
che setzten siıch VO Weltgeschehen ab un! konzen- sınd bereıt, mMıt Sozıalisten un: Marxısten iıne einzıge
trierten sıch auf das himmlische Geschehen. Front bilden.

Seitdem der zußere Druck christlicher Bıldung 1m Sobald aber dle Gefangenen betreit un das Recht
euro-amerikanischen Bereich und in der Dritten Welt auf Wohnung, Einspruch, freie Meinungsäußerung
aufgehört hat un: das Evangelıum aut eigene ber- un:! gerechten Lohn erreicht sınd, hört die Solidarıtät
zeugungskraft angewılesen ISt, zeıgte sıch iıne Klufrt auf Das Ziel 1St erreicht ber Christen mufß-
7zwıischen dem Evangelium als Botschaft VO der escha- ten einem öheren Ziel nachstreben, nämlich der Frei-
tologischen Vollendung un: der Zukunft der Mensch- heıit der Kınder Gottes, VO  3 der Paulus iın seiınem Briet
heıt auf Erden, ıhrem Überleben in eın tfolgendes Jahr- die Römer spricht « Ich bın Og davonüberzeugt,
undert. die Leiden dieser eıt nıchts bedeuten gegenüber

Die rage nach dem Verhältnis des Evangeliums ZUT der Herrlichkeıit, deren Offenbarung uns 1Wa
Welt 1St tür die Zukunft der Kırche ine wichtige rage uch die Schöpfung schaut mıt rennendem Verlan-
geworden. sCHh AUS nach dem Augenblıick, da dıe Herrlichkeit der

Die platonısche Vernachlässigung der Welt kam anls Kinder (sottes offenbar werden soll Denn S1e 1St einem
Licht durch dıe unauthaltbare Invasıon weltlicher sinnlosen Daseın unterworien, nıcht weıl S1Ee das selbst
Themen 1Ns theologische Denken. In den sechzıger will, sondern durch den Wıillen dessen, der S$1e dem-
Jahren entstanden die Theologien der Genitive : dıe terworten hat Aber s1e 1St nıcht ohne Hotinung, denn
Theologien der Welt, der Säakularısation, VO Tode auch die Schöpfung oll VO  3 der Sklavereı der Vergäng-
Gottes, der Geschichte, der Veränderung, der Revolu- iıchkeit erlöst werden und teilhaben der glorreichen
t10n, der Befreiung, die politische un: die schwarze Freiheit der Kınder (sottes» (Rom ‚18-21).
Theologie... Diese Theologien zeıgten d} dafß iıne Wer als Gläubiger Cin Auge f11 l Solidarıität hat, das
Reihe VO Fragen iın der theologischen Reflexion — auf dıe Freiheit der Kınder (sottes ausgerichtet 1St; auf
terlassen worden Wal, mıt der sıch der Theologe hätte das Leben des Menschen in Christus, wiırd auf

diesem Ööheren Nıveau der Solıidarıtät nıcht 1Ur denbeschäftigen mussen. Auß@rhalb der Kırche hatten
sıch diese Fragen viel eher Wort gemeldet. Das materiell Armen, den Rechtlosen un: Gefangenen be-
zialistische System hat große Teıle der Welt VO SCHNCH, sondern auch den Reıichen, den Unterdrük-
Großgrundbesitz efreit un: 1n diesem Punkt UuNsSc- kern, den Vertolgern, die derselben Freiheit der
rechte Unterschiede zwıschen arn un reich beseıtigt. Kınder (Gottes berutfen sınd.
Gleichzeitig wurde jedoch.ım sozıialistischen ager eın Marx hat darauf hıingewilesen, da{fß auch die besit-
anderes Unrecht otffenbar : ine MNCUC Form der Selbst- zende Klasse Selbstentfremdung leidet. «Die besit-
entiremdung, als Miıllionen VO  $ Menschen in ıhrer zende Klasse un! die Klasse des Proletarıiats stellen die-
treien Meıinungsäußerung behindert wurden J Smo- selbe Selbstentifremdung dar ber die Klasse
lik, Dıie Theologie der Genitıve : Commun10 viatorum tfuühlt sıch ın dieser Selbstentfiremdung ohl und bestä-

139—140). tıgt, weıiß die Entiremdung als hre eıgene Macht, und
Viele Aktionsgruppen richten sıch ın etzter elIt besitzt in ihr den Schein eıner menschlichen Exıistenz ;

alle Menschen Wıiıllens un: ruten ZUT Solidarıtät die zweıte fühlt sıch iın der Entiremdung vernichtet,
miıt Entrechteten un! Unterdrückten autf In der Z erblickt in ıhr hre Ohnmacht un: die Wirklichkeit e1-
sammenarbeıt un: Gemeinschatt der Kırchen ISt der MEI: unmenschlichen Exıstenz» (Dıie heılıge Familie,
Begriff «Solidarität» Ausdruck tür einen Eınsatz, ine
Haltung, die aber Kritik gestellt werden mussen. Marx SagtT, da beide Klassen VO  S ıhrer Selbstent-

Solidarıität wırd definiert als Bewulßftsein der TI iremdung efreit werden mussen. Er welst dafür den
sammengehörigkeit und als Bereitschaft, iıhre Konse- Weg des Klassenkampfes. Ihm entgeht aber der tiefere
qUCNZECN tragen. Das Wort «Solidarität» wiırd VO  > ınn VO  5 Solıdarıtät, die aut dl€ Freiheit des
Marxısten, Sozıalısten un! Christen gebraucht. Es 1St Menschen 1n Christus gerichtet 1St Gerade darın MUuUS-
ZU Modewort geworden. Es soll ausdrücken, daflß sCcCHh sıch die Christen in iıhrem Kampf für ıne bessere
INhan mıiıt AÄrmen, Verfolgten, Unterdrückten un! Gesellschaft VO  e} den anderen unterscheiden. Hıer lıegt
Rechtlosen zusammengehören ll Die Konsequen- iıhr authentischer Beıtrag 1im gemeinsamen Eıinsatz tfür
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Ine bessere Welt Wenn auch ın der Reihenfolge der beziehen 1ın das Nachdenken über Zusammenarbeit
Ausführung das Erreichen der greifbaren Ziele dem un! Gemeinschaft der Kırchen mıteinander, oilt das-

selbe Dıie Hılte für Kırchen 1n sozıalıstischen LändernErwerb geistlicher Werte vorangeht VO  S Anfang
wiırd der Christ seıne Solıdarıtät durch diese Endper- Usteuropas beschränkt sıch noch sehr auf Gebet,

materielle Hılfe, manchmal auf Übersendung theolo-spektive mıtbestimmen lassen.
gischer Lıteratur. In den etzten Jahren o1bt immer
mehr Sıgnale VO  S authentischem christlichen LebenStärkt einander ım Glauben der Christen ın sozıalıstischen Ländern. hre Verbun-

Die Verkündigung der Frohen Botschaft INa letztlich enheıt mıiıt dem gekreuzigten Christus, hre Erfah-
das Ziel der usammenarbeıt un! der Gemeinschaft rung, 1ın der Gesellschaft nıchts bedeuten, trühere
mıteinander se1ın, das tatsächliche Mıssionswer hat Privilegien verloren haben un:! gerade adurch eın
viele Gesichter bekommen. Es geht nıcht mehr 1L1UT Auge für die geistlichen Kräfte des Glaubens, des (Ge-
Gebet, finanzıelle und personelle Hılte Wıssen, betes, der Liebe, tür Ireue un! Leiden haben,
W 1e€e 111nl Probleme des taglıchen Lebens bewältigt, weckt b€l den Nıchtgläubigen Verwunderung, ruft be]
wırd heute angeboten ; durch Publizistik un! Protest- ıhnen Fragen wach un: weckt Vertrauen. So sınd S1Ce
aktiıonen wırd der Kampf Gerechtigkeıit 1- Sauerte1g auf iıne un  el  (D Art un:! Weıse
StUtzt un: manchmal zögernd noch bekommt I111all Zeichen dieses christlichen Lebenss, VO  =) denen WIr
eın Auge für die Erfahrung des christlichen Lebens der ımmer wıeder lesen können oder die WIr be] Besuchen
anderen. Auf diesen Aspekt der Zusammenarbeiıt und Ort und Stelle erleben, werden ın den Kırchen des
Gemeinschaftt mıteinander 111 iıch näher eingehen. «treiıen W estens» nıcht verstanden. Oftenbar tehlt uns

In der Publizistik über den Menschen 1n der Dritten noch die AÄntenne, solche Sıgnale empfangen,
Welt wiırd durchweg der Akzent VOTr allern aut die Art daß WIr S1e eigenem Heıle gebrauchen könnten.
un! Weiıse gelegt, W1e INan dort seıne politische Selb- Christen ıIn der Drıtten Welt werden VO  s} den

Schwestern un: Brüdern iın der Ersten Welt noch 1M-ständıgkeıt finden oder behalten sucht, W 1€e INan

eıner wiırtschattlichen Entwicklung kommt oder NT: vıel als betreuende Stietkinder gesehen ; die
W 1€e I1Nan 1ın Schwierigkeıt gerat Kınder ın der Zweıten Welt gelten für uns noch oft

Wıe 1119}  a’ kulturell zurückbleibt oder regelrecht als Vertolgte, die L1UL: Miıtleid in uns wecken können.
entwurzelt wiırd, weıl die Tradıtion, aus der I11A  - lebte,
aAllmählich den Kontakten MIt dem Westen und Vom lauten Hılferuf bıs ZUY dringenden Bıtte, nıchtdurch dle Notwendigkeıt schneller Modernisıerung helfender eigenen Gesellschaft tortschwimmt darüber hö-
Ien WIr wenıger. en12 hören WIr auch über hre Ice- Die Zahl der Bıtten materielle Hılfe, die A4US allen
benshaltung, W 1e€e S1Ee ihrem Leiden un! Tod, eıt Weltteijlen dıe reichen Kırchen gerichtet werden, 1St
un! Vergänglichkeıit eınen ınn geben. Die Kırchen 1n orofß, da{ß S1Ee nıcht Sanz ertullt werden können.
der Dritten Welt werden VO  3 uns ‚War nach ıhrem Weıl die Möglichkeit echter Hılten beschränkt sınd,
z1alen ngagement, ıhrem polıtischen Protest oder mu{l 1ne Auswahl getroffen un: mussen Prioritäten
anders nach ıhrem Mangel Menschen un: Miıtteln ZESCLIZL werden. Wer In den Kırchen regelmäßıg muıiıt
befragt, viel wenıger jedoch nach iıhrer relig1ösen Er- diıesem Hılteruf Ltun hat, könnte iıne Welt-Notgeo-
tahrung und der Art und VWeıse, W1e€e S1C hre christliche oraphie schreiben, miıt rennenden Flecken aut der
Motivatıon speısen un:! erklären. Gefragt wiırd, W 3as Karte VO  3 jenen Gebieten, dieser Ruf lautesten
die Kırchen in Chıle, Rhodesiıen un:! Indien für die autbraust und über Flecken miıt helleren Nuancen
Unterdrückten, die Menschen Rande der Gesell- MIt weılßen Flecken VO  en Gegenden, A4US denen nıchts
schaft un: die Armen £u  3 Weniger oder 1m SaNzZCH uns dringt se1 S daflß dort keıne Not ISt; sel C da{fß
überhaupt nıcht wırd geiragt, W as für diese Kırchen 111a dort die Möglıchkeit nıcht hat oder kennt, sıch
bedeutet, dies nach dem Vorbild Jesu Christiı Lun, die helfenden Kırchen wenden.
mıt Berutung auf seinen Vater und auf (sottes Heıls- uch die Helter geraten ın Not Kollektenschemata,
plan W 1€e S1e diesen Vater VOTLr ugen un! nah behalten abgestimmt auf bestimmte Zeıten 1M Jahr, ın denen
un: W1e sS1e anderen den Heılsplan übermuitteln (nach sıch die Menschen besten ansprechen lassen ; Or-
iıner Ansprache VO  3 Dr Niıeuwenhove be] der Er- yanısatıonen, die ıhren Hıltstonds aufbauen : A4UTOMA-

öffnung des Mıssıonszentrums Heerlen 71 tische Abschreibung, Steuervergünstigung, Druck der
K vgl Missieaktie Nr 6, OL d Massenmedien, zentrale Verwaltung der eingehenden

Von der Zweıten Welt, außerhalb des Gesıichtsfeldes Gelder: Kommuissıonen, die die Projekte sachlich gC-
der Mıssıon alten Stils, aber selbstverständlich eINZU- geneinander abwägen un: Entscheidungen treffen ;
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Computer, die Anfragen, Finanzen un:! Projekte reg1- Nare NECEUE Formen annehmen betont wurde aber, da{(ß
strieren ]] das macht diese Art und Weıse mi1ss1ıonarı- hre Anwesenheıt «das lebendige Zeichen der unıversa-
scher Hıltfe eıner Maschinerie, be] der die persönli- len Kirche » sel.
che Beziehung der Gläubigen Kraft abnımmt un: Für die Organısatoren der tinanzıellen Missionshilfe
der innere Wert des Opfters durch 1ne Art schmerzlo- in den Geberländern wirkt dieser Ruft nach Unabhän-
SG Entbindung als unpersönlıches Geschehen verlo- gigkeıt schockierend. Beım Fortfall ıhrer tinanziellen
renzugehen droht Hıltfe stehen S1e plötzlich miıt leeren Händen da un:! —

Miıt eıner unverkennbaren Wiırkungskraft sıch hen sıch VOT die rage gestellt, W as S1e authenti-
der Nachteıl; da{ß Zentralisierung mehr ökonomisch schem christlichen Leben bieten haben, seıtdem dıe
als ekklesiologıisch 1sSt un! nıcht VO  } selbst die iıdealen Kıiırchen 1n Europa un: 1in Nordamerika 1ine tiete 1N-
Beziehungen VO  z Kırche Kıirche und VO  e Volk HGLE Krıse durchleben.
Volk OÖrdert (Vıincent Cosmao, Transtert de tonds, de Viele Gläubige der VO jeher miıssıonıerenden Ian
pouvoır eit d’idees: Esprit 1976, 119—-126). der suchen nach ihrer Identität un: fragen sıch, W 1e€e s$1e

In etzter eıt werden Stimmen VO  S Kıirchen der ın eıner Wohlfahrtsgesellschaft Christen se1ın können.
Drıtten Welt laut, dıe zeıitweılıge oder vollständige In SOgCNANNTLEN Basısgemeinschaften wüunscht Ianl VO  5

Eıinstellung (Moratorium) der tinanzıellen und persOn- zentralısıerenden Vorschriftften verschont Jleiben.
lichen Hılfen bıtten. unge Kırchen wollen der e1- In ihrer onkreten Sıtuation wollen sS1e dem E vange-
N}  n Identität arbeiten un! Z Gemeinschaft mıiıt l1um selbst Gestalt geben. hne dieses Wort benut-
Schwesterkirchen in der Welt kommen. Der Morato- ZE, streben auch sS1e eın Moratorium
riıuum-Gedanke wurde auch hervorgerufen durch den
AaUS Mangel Zielsicht und Mut noch ımmer dominıe-
renden Eintfluß mıssıonıerender Länder. Schlußwort

Auf der Weltmissionskonferenz Bangkok (1275)
wurde ZESAQLT, der Moratoriumplan gehe hervor Be1l neuerlichem Lesen der Nıederschriuft dieser Seıten
uUuNnserem Unvermögen, unsere gegenseıtigen Bezıe- wurde mMI1r klar, dafß dıe Randbemerkungen Z

Thema «Zusammenarbeit und Gemeinschaft der Kır-hungen ın eıner Weıse gestalten, dıe nıcht ent-
menschlicht». Wurde ın Bangkok das Moratorium chen» VOT allem verstehen sınd als ıne willkürliche
noch als Möglıiıchkeit für bestimmte Sıtuationen DCSC- Auswahl Aaus eıner Ranglıste einer UÜberfülle VO  z (Ge-
hen, appellierte die Versammlung der Allafrikani- gebenheiten. Bei aller Wandlung ın der Auffassung
schen Kırchenkonferenz In Lusaka 1974 dıe afrı- VO Mıssıon bleibt dıe ine Aufgabe : Die Frohe Bot-
kanıschen Kırchen, sıch bald W1e möglıch VO  s} ıhrem schaft VO  3 Jesus Christus bringen und vertiefen ! Das
tremdländischen eld un: Personal z WWENNCN ; denn 1St die ine bleibende Aufgabe der Christen, die mıt
das sel die einZIgE Möglıchkeıt, wirklıiıch afrıkanısche menschlichen Mıtteln DA Vollendung gebracht WT -

Kırchen werden (Jansen/Schoonhoven, 1a0 den mufß Trotzdem wı1ıssen WIr, da{fß diese Aufgabe ın
156—166). Die Biıschofssynode VO  3 19/4, die sıch VOT ıhrer Verwirklichung immer 1ne «Unvollendete»
allem bezüglich der lateinamerikanischen Länder mıt bleiben wırd.
dem Moratoriıum-Gedanken kontrontiert sah, WwI1eSs
diesen ab Zwar musse dıe Hılte ausländischer Mıiıssıo- Aus dem Niederländischen übersetzt VO! Dr Heınrich ertens

W IM OO

975 geboren, trat der Kongregatıon VO'  S den Heılıgen Herzen el, miıt eıner Dıissertation ber «John Ämos Comenıus and the Low
ZU) Priester geweıiht 950 promovıerte 9558 In klassıschen Sprachen Countrıes 6—-16/0» Er studıerte TIschechisch und Russısch. Seit
und Lıteratur der katholischen UnıLiversıität Nımwegen 9/0 Pro- 9/0Ö 1St Assıtenzsekretär der Nıederländischen Biıschotskonterenz.
motion der Theologischen Fakultät der Rıjksuniversiteit Utrecht Anschriutt : Amersfoortseweg 10, Zeıst, Nıederlande.
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